Freitag, den 20. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


die verehrten Abonnenten des 
Erſte Quartal 1862 rechtzeitig erneuern zu wollen. Der Abonnements-Preis 
bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. — Für diejenigen Landbewohner, 
fondern direct aus unſerer Expedition beziehen wollen, ſind Mappen vorräthig, 
In unſerer Expedition, 
Zugleich erlauben wir uns, die 


zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Danziger Dampf boots werden gebeten, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
betrügt hier in der Expedition, wie auswärts 


welche das Blatt nicht täglich durch die Poſt, 


in denen die Blätter bis zur Abholung aufbewahrt werden. 
Portechaiſengaſſe No. 5., lann man and pro Monat mit 10 Sgr. abonniren. 
Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, 


in ihren Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf das 


„Danziger Dampfboot“ freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner noch weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


— Das Reuter'ſche Bureau bringt weitere Nach⸗ 
richten aus New-⸗Mork vom 7. d. General M' Cle⸗ 
Ian befolgt noch immer die Politik des Abwartens 
und wird erſt dann eine Schlacht annehmen, wenn 
er ſeine Vorbereitungen vollſtändig getroffen hat. 
Das Schatzamt iſt mit Organiſation eines 
Planes beſchäftigt, welcher dahin abzielt, die Baum⸗ 
wolle in den ſüdlichen Staaten durch die Bundes- 
truppen einernten zu laſſen und ſie zum Verkauf nach 
New-Vork zu ſenden. (H. N. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Stockholm, Donnerſtag, 19. Dec. Mittags. 
Der neue finnländiſche Generalgouverneur Roka⸗ 
ſowski hat officiel erklärt, daß der Kaiſer nach 
Abſchluß des im Januar zuſammentretenden Stände⸗ 
ausſchuſſes den vollſtändigen finnländiſchen Reichstag 
einberufen werde. In Folge deſſen hat Helſingfors 
illuminirt. Man erwartete daſelbſt die Aufhebung 

der Cenſur. 

Wien, Donnerſtag, 19. Dec. 
Das Herrenhaus hat beſchloſſen auf die Budgetbe⸗ 
ratbung einzugehen und die ſtändige Finanz⸗Kommiſſion 
auf 20 Mitglieder verſtärkt. Schmerling batte die 
Budgetvorlage wie im Unterhauſe angekündigt. 

Paris, Donnerſtag, 19. Dec. 
Geſtern Abends iſt allhier der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter Preußens, Kammerherr 
Graf Albert von Pourtalès mit Tode abgegangen. 
(Graf Albert Pourtales, Sohn des früheren Königl. 
Ober⸗Ceremonienmeiſter, war geboren am 10. Sept. 
1812 und ſeit 1846 vermählt mit Anna v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, Tochter des Miniftersp deſſen Familie 
durch dieſen plötzlichen Todesfall in tiefe Trauer ver⸗ 
etzt iſt. 
a Mh Bulletin im heutigen „Moniteur“ dementirt 
kategoriſch die courſirenden Gerüchte von Modifikatio⸗ 
nen im Miniſterium. 

London, 18. December Abends. 
Ein falſches Gerücht von dem Tode Palmerſton's, 
das allgemein verbreitet war, hatte große Beſtürzung 
verurſacht. Lord Palmerſton der an der Gicht gelit⸗ 
ten hatte, befindet ſich jetzt beſſer. 

London, Donnerſtag 19. Dec. Nachmittags. 
Die Königin iſt heute Mittags 12 Uhr von Windſor 
nach Osborne abgegangen. 

Turin, Mittwoch, 18. Dec. 
Wie der „Corriere Mercantile“ wiſſen will, be deht 
eine vollſtändige Spaltung zwiſchen Garibaldi und 
der Majorität der Comitati di Provedimento in 
Genua, indem letztere ſich weigern, Garibaldi eine 
höhere Autorität einzuräumen. 


Lebendige Depeſchen. 

Es gab eine Zeit in Deutſchland, wo eine Menge 
von Büchern verboten war und auf dieſe aller Orten 
Jagd gemacht wurde. So wurde denn auch die 
Viſitation bei Reiſenden an den Gränzen auf verbo⸗ 
tene Bücher gerichtet. Dieſen Umſtand hat Heinrich 
Heine ſeiner Zeit zu einem Witz benutzt. In 
einem ſeiner bekannten Gedichte erzählt er, daß, als 
er auf einer Reiſe von Frankreich nach Deutſchland 
an die Gränze gekommen war und die Beamten mit dem 
ſchärfſten Späherblid feinen Reiſekoffer durchſuchten, 
er ſich ironiſch geſagt: „Die Thoren, was ſie doch 
ſuchen?! Nicht in dem Koffer, ſondern in dem Kopfe 
ſitzen alle verbotenen Bücher, die ich mit mir führe; 
ich bin ſelbſt ein lebendiges verbotenes Buch.“ Man 
wird an dieſen Witz Heine's unwillkürlich durch die 
Trent⸗Affaire erinnert. Zu den Gegenſtänden, wel⸗ 
chen die Fähigkeit von Kriegs⸗Contrebande zugeſchrie⸗ 
ben wird, gehören nämlich auch Depeſchen. Der 
Kapitain Wilkes wäre alſo wohl berechtigt geweſen, 
kei den Herren Slidell und Maſon auf ſolche Jagd 
zu machen und, wenn von dieſer verbotenen Waare Etwas 
gefunden, es mit Beſchlag zu belegen. Er hat aber 
weder eine Depeſche, noch irgend einen andern Gegen⸗ 
ſtand, der zur Kategorie der Kriegs⸗Contrebande ge⸗ 
hört, bei ihnen gefunden; mithin hatte er nach allen 
bekannten Neutralitäts⸗Geſetzen in keiner Weiſe ein 
Recht auf ihre Perſon, und ihre Gefangennehmung iſt 
und bleibt deßhalb ein ſchreiendes Unrecht, eine bittere Ver⸗ 
höhnung des Völkerrechts. Dennoch will man dies 
ſchreiende Unrecht als Recht erſcheinen laſſen. Das 
Mittel, welches man dazu anwendet, iſt eine Spitz⸗ 
findigkeit der abgefeimteſten Art. Man will nämlich 
die Herren Slidell und Maſon nicht als diplomatiſche 
Agenten, als welche fie nach den Neutralilätsgeſetzen 
aller Staaten unantaſtbar waren, gelten laſſen, ſon⸗ 
dern man ſtellt ſie als eine verbotene Sache dar, 
man ſagt, ſie ſeien lebendige Depeſchen und als ſolche 
gefährlicher, als geſchriebene. England wird ſich mit 
ſolcher Spitzfindigkeit nicht ins Bockshorn jagen laſſen; 
es wird vielmehr durch eine derartige Behandlung des 
Streites mehr gereizt werden und erkennen, daß es 
auf eine Herausforderung abgeſehen war. 


London, 18. Decbr. 

Das Reuter'ſche Bureau bringt Nachrichten aus 
New Mork vom 7. d. Die Zeitungen verſichern, 
daß der Präſident Lincoln erklärt habe, daß er eine 
befonnene Politik in den Beziehungen zu den frem⸗ 
den Mächten beobachten werde; es herrſche demnach 
keine Furcht, daß ein Krieg mit England ausbreche, 
wenn England keinen Vorwand zu Feindſeligkeiten 
ſuche und in letzterer Beziehung hege die Regierung 
keine Beſorgniß. 


Die Redaction. 


— 


Rund ſch ea u. 
Berlin, 19. December. 

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
iſt nach London abgereiſt. 

— Die optimiſtiſchen Nachrichten des „Pays“ 
über den Handelsvertrag waren in der jüngſten Zeit 
mit einem Mißtrauen aufgenommen worden. Die 
letzte ſcheint indeſſen richtiger zu ſein. Graf Bern⸗ 
ſtorff macht wirklich große Anſtrengungen, um die 
Verhandlungen im beſſern Fluß zu bringen Herr 
de Clercg ſelbſt hat dies in Geſprächen mit Mitglie⸗ 
dern des diplomatiſchen Corps anerkannt. Der fran⸗ 
zöſiſche Unterhändler wird ſich vorausſichtlich gegen 
Weihnachten nach Paris begeben, die Feſttage dort 
zubringen, und nach Neujahr hieher wieder zurückkeh⸗ 
ren. Das mehrfach erwähnte preußiſche Rundſchrei⸗ 
ben über die Reduction des Zollvereinstarifs ſoll von 
der überwiegenden Mehrzahl der Regierungen im Prin⸗ 
zip zuſtimmend beantwortet worden ſein. Die Einzel⸗ 
heiten dürften allerdings noch Schwierigkeiten machen, 
aber es iſt doch ein Ausgangspunkt für weitere Ver⸗ 
handlungen gewonnen. 

— Das Gerücht von einer bevorſtehenden Flotten⸗ 
Anleihe ſcheint ſich zu beſtätigen. Die Angaben 
ſchwanken in der Höhe von 6 — 10 Millionen. 

— Von den am Schluſſe der Seſſion 1861 dem 
Haufe der Abgeordneten angehörig geweſenen ver⸗ 
fafjungsmäßigen 352 Mitgliedern ſind (nach der 
Bergiſchen Zig.) wiedergewählt 141. 1) Fraktion 
Blanckenburg von 14— 1. 2) Fraktion Pückler von 
45 — 5. 3) Katholiſche Fraktion von 56 — 24. 
4) Polniſche Fraktion von 18 — 10. 5) Fraktion 
Mathis von 50 — 11. 6) Fraktion Binde von 142—73. 
7) Genoſſenſchaft Behrend von 20 — 13. 8) Miniſter 
von 7—4. 

— Für den verſtorbenen Profeſſor Dr. Stahl 
wird dem Vernehmen nach eine neue Berufung an 
die hieſige Univerſität nicht ſtattfinden, vielmehr iſt 
von der Univerſität der Wiederemtritt des Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Raths, Profeſſor Richter in die 
Fakultät beantragt, welcher ſeit einiger Zeit als vor⸗ 
tragender Rath im Kultusminiſterium fungirt und 
keine Vorleſungen mehr hält. Prof. Richter iſt ein 
bewährter Kirchenrechtslehrer, und da die Profeſſoren 
Heffter und Beſeler über Staatsrecht leſen, jo wür⸗ 
den die beiden von dem verſtorbenen Profeſſor Stahl 
vertretenen Fächer, Staats- und Kirchenrecht, hinrei⸗ 
chend vertreten ſein. 

— Die Königin⸗Wittwe wird bis zur Beiſetzung 
ihres verſtorbenen Königlichen Gemahls am 2. Jan. 
in Sansſouci verbleiben, dann aber den Winter über 
in Charlottenburg verleben. Die Beiſetzung wird 
ganz im Stillen vor ſich gehen und nur die Mit⸗ 
glieder der Königl. Familie werden derſelben beiwohnen. 


— Die Stadt durchläuft die Nachricht von einem 
Raubmord, der dieſe Nacht an einer Frau verübt iſt. 
Die Hauseigenthümerin Wittwe Gilde, Lange Straße 
No. 63, iſt heute früh ermordet gefunden. Der 
Nachtwächter fand die Fenſter offen. 

Leipzig, 16. Dec. Von Polizeirath Müller 
in Dresden erhält die „D. A. Z.“ folgende Exklärung 
in Angelegenheiten des „Schwarzen Buchs“? 

Nachdem in der neueſten Zeit durch die Tagespreſſe und 
insbeſondere durch Nr. 72 des „ 5 iederholt die 
unbegründetſten und maßloſeſten Verdä tig 


ungen 
Verleumdungen wegen des Anzeigers für die ver 


Polizei Deutſchlands verbreitet worden find, erachte 

es an der Zeit, nunmehr auf meine Pflicht hiermit zu 
verſichern, daß durchaus Niemand mich zur Herausgabe 
des gedachten Anzeigers veranlaßt, und daß insbeſondere 
kein hieſiger Beamter, am wenigſten ein Mitglied des 
Miniſteriums des Innern allhier, bei der Bearbeitung 
und dem Vertriebe des fraglichen Buchs mitgewirkt hat 
oder mir beiräthig geweſen iſt. Mit dieſer pflichtmäßigen 
Verſicherung verbinde ich zugleich die Erklärung, daß jeder, 
welcher künftighin das Gegentheil zu behaupten wagt, 
als ein Lügner und böswilliger Verleumder zu betrachten 
und zu behandeln iſt. 

Hamburg, 18. Dec. Der ehemalige preußiſche 
Major und nachherige ſchleswig⸗holſteiniſche Oberſt⸗ 
lieutenant Alphons von Gagern, der vor einigen 
Monaten hier wegen Wechſelfälſchung verhaftet wurde, 
iſt in voriger Woche von unſerm Obergerichte zu 
einjähriger Juchthanzſtrafe verurtheilt worden, nach 
deren Ueberſtehung er Hamburg verlaſſen muß. Der 
Verurtheilte will an den Senat ſupplieireu. 

Brüſſel, 16. Dec. Die Trauernachricht aus 
Windſor iſt Sonnabend um Mitternacht, am Vor⸗ 
abend des Königsgeburtstages, im Schloß zu Laeken 


eingetroffen und hat die Freuden des bevorſtehenden 


Feſttages in bitteren Schmerz verwandelt. König Leopold 


verliert in dem Prinzen Albert nicht nur einen nahen 


Verwandten, ſondern auch einen politiſchen Freund, 
mit dem er ſeit langen Jahren in ununterbrochenem, 
regſtem Verkehr ſtand. 
vorzeitig und ſo unerwartet erlittenen Verluſt ſoll ihn 
ſehr ſchwer getroffen haben. Der Hof hat zweimonat⸗ 


liche Trauer angelegt und alle offiziellen Feſtlichkeiten 
zur Feier des 71. Geburtstages des Königs find. 


heute natürlich unterblieben. Nur das Te Deum in 

der Kathedrale hat ſtattgefunden, aber kein Mitglied 

der Königlichen Familie demſelben beigewohnt. 
Paris, 15. Dec. 


nur aus eigenem Antriebe nach den Ver. Staaten 


zurückgekehrt ſei; die franzöſiſche Regierung ſtehe ſo⸗ 


wohl direct als indirect dieſer Reiſe ferne. Indeß 
iſt ſo viel wenigſtens richtig, daß der General, bevor 
er Paris verließ, wenn nicht mit dem Kaiſer doch 
mit dem Prinzen Napoleon, der nach wie vor dem 
amerikaniſchen Norden ſeine Sympathieen ſchenkt, eine 
längere Unterredung gehabt hat. 
des „Conſtitutionnel“ hat übrigens Frankreich auch 


gar keinen Anlaß eine vermittelnde Rolle in dem 


Streit zu übernehmen, oder wenigſtens keine Nöthi⸗ 
gung, denn die bekannten Declarationen des Congreſſes 


von 1856 ſind ihm zufolge auf den vorliegenden 


Fall nicht anwendbar. — Ueber die amerikaniſche 
Frage hat man noch keine weiteren Nachrichten. Ein 


Zwiſchenfall, den man heute hier erfährt, wird wohl 


keinen ernſtlichen Einfluß auf die Haltung Frankreichs 
in dem Conflicte ausüben. 


amerikaniſchen Kreuzer in den Hafen von St. Pierre 
auf der Inſel Martinique geflüchtet und wurde von 
dieſem bis in den Hafen verfolgt. Man war ge⸗ 


nöthigt, um den zudringlichen Herrn abzuhalten, den 
So wenigſtens lauten die erſten, 
wahrſcheinlich nicht ganz genauen Nachrichten über 


Hafen zu ſperren. 


den Vorfall. 

Italien. In den nächſten Tagen kommt in 
Neapel der Prozeß gegen das ſogenannte bourbo⸗ 
niſtiſche Comité in Friſo zur Verhandlung, dem auch 
die Chriſten angehört haben ſoll. — Der Duca di 
Camaldoli wurde verhaftet, weil man auf eine 
Denunciation hin in feinem Haufe einen „reactionairen“ 
Brief aus Rom fand. 

— In Neapel iſt eine neue Verſchwörung ent⸗ 
deckt worden; zahlreiche Hausſuchungen wurden vorge⸗ 
nommen und dreizehn Perſonen verhaftet. In einem 
Hauſe in der Nähe des Marktplatzes hat man etwa 
50 Gewehre und mehrere Tauſend Patronen gefunden. 
Außerdem wurde ein bourboniſtiſches Comits entdeckt, 
das von einer hohen Perſönlichkeit, einem bedeutenden 
Mitgliede des neapolitaniſchen Adels, unterſtützt und 


geleitet wurde. Diesmal waren die Verſchworenen 


ziemlich zahlreich; ſie hatten Verbindungen in den 


Provinzen, und ſtanden mit Rom in directem Verkehr. 


London, 16. Dec. Uleber die Krankheit und 
den Tod des Prinzen⸗Gemahls ſchreibt die „Times“: 
„Der Prinz⸗Gemahl erkrankte vor ungefähr zwölf 


gen. Fieberſymptome, die von allgemeinem Unbehagen | Glück, daß die Königin in einem zwanzigjährigen Jüng⸗ | ev dar 


keine gefährliche N d 

Kräfte herxunterbringende Krankheit den Prinzen auf eini 
Zeit an den Palaſt feſſeln werde. Erſt am 
als das Fieber heftiger und der Kranke ſehr ich 
e war, gab man das e 


Der Schmerz um dieſen ſo 


Der „Conſtitutionnel“ wie⸗ 
derholt heute die Verſicherung, daß General Scott 


Nach der Meinung 


Es hat ſich nämlich der 
Sumter, ein Schiff der Süpftaaten, vor einem nord⸗ 


begleitet waren, traten auf. Einige Tage lang betrachtete 

\ er vom Anfang 
mnen die den Prinzen behan- 
delnden Aerzte und ſeine Uingebung am Hofe Beſorgniſſe 
8 Leiden 


man das Uebel nicht als ernſthaft; 
der vo rigen Woche an 


hegen. Es zeigte ſich, daß, wenn 
* in ehmen ſollte, eine die 
ittw 


Bulletin aus, u 
bit noch in dieſem hieß es, daß die Syr 


ungünſtig ſeien. z, man nahm an, es 


welchem zudem die Geſchicklichkeit der ausgezeichnetſten 


Aerzte des Landes zur Seite ſtand, ſich erholen werde. 


Wir glauben jedoch, daß der Prinz ſelbſt ſeit einigen 
Tagen die ſchwermüthige Ueberzeugung hatte, daß ſein 
Ende nahe ſei. Der vor Kurzem erfolgte Tod ſeines 


Verwandten, des Königs von Portugal, welcher einer 


ähnlichen Krankheit erlegen war, ſoll einen unglücklichen 
Einfluß auf ihn gehabt haben und hat vielleicht die 
Entwickelung der Krankheit beſchleunigt. Man verſichert, 
ſchon am Mittwoch früh habe der Prinz geäußert, er 
laube nicht, daß er geneſen werde. Am Freitag Abend 
Belt man es für wahrſcheinlich, daß er die Nacht nicht 
überleben werde, und der Prinz von Wales, dem man 
nach Cambridge hin telegraphirt hatte, kam mit einem 
Ertrazuge am Sonnabend gegen 3 Uhr Morgens im 
Schloſſe au. Die ganze Nacht hindurch befand ſich der 
Prinz Gemahl fortwährend ſehr ſchlecht; aber am Sonn⸗ 
abend Vormittag trat eine Veränderung zum Beſſern ein. 
Leider war das nur jener letzte Lebensblitz, welcher ſo 
oft der Auflöſung vorhergeht. Der Hoffnungsſtrahl 
ſollte bald erlöſchen. Das plötzliche Nachtaſſen der 
Lebenskraft, welches am Nachmittage eintrat, ſtrafte dieſe 
Erft Lügen. Lungenlähmung in Folge vollſtändiger 

rſchöpfung trat ein. Der Prinz athmete immer kürzer 
und ſchwächer und verſchied ſchmerzlos ein paar Minuten 
vor 11 Uhr. Er war bei Bewußtſein und kannte die 
Königin bis zum letzten Augenblick. Es wird jedenfalls 
die letzten Augenblicke des erlauchten Patienten erheitert 
haben, daß er ſeine Gemahlin und beinahe alle ſeine 
Kinder an ſeinem Sterbebette ſah. Die Hingebung 
und Geiſtesſtärke, welche die Prinzeſſin Alice in dieſen 
ſchweren Stunden fortwährend bewies, läßt ſich nicht 
hoch genug rühmen. J. Königl. Hoh. hat in der That 
Baan daß es ihr Beruf ſei, ihrer Mutter in ihrer 

etrübniß ein Troſt und eine Stütze zu ſein, und ihrer 
pflichtgetreuen Sorge verdanken wir es vielleicht, daß die 
Königin Ihren Verluſt mit exemplariſcher Ergebung und 
mit einer Faſſung getragen hat, wie man ſie bei einem 
jo plötzlichen und ſchrecklichen Verluſte nicht erwarten 
durfte. Es wird dies dem Lande zur größten Befriedi⸗ 
gung gereichen und wir dürfen hinzufügen, daß nach 
dem Tode des Prinzen, als der erſte leidenſchaftliche 
Ausbruch des Schmerzes vorüber war, die Königin ihre 
Kinder an ihre Seite rief und zu ihnen mit einer Ruhe, 
welche großer natürlicher Energie zeugt, feierliche und 
liebevolle Worte ſprach, in denen wir die Anzeichen von 
den Abſichten einer Herrſcherin erblicken dürfen, welche 
fühlt, daß die Intereſſen einer großen Nation von ihrer 
Feſtigkeit abhangen. Ihre Majeſtät erklärte ihrer Familie, 
daß, obgleich ſie ſich durch den Verluſt deſſen, der ihr Ge⸗ 
fährte im Leben geweſen ſei, niedergebeugt fühle, ſie doch 
wiſſe, wie viel man von ihr erwarte, und ſie forderte 
demgemäß ihre Kinder auf, ihr beizuſtehen, auf daß ſie ihre 
Pflicht gegen fie und das Vaterland erfüllen könne. 
Daß Ihrer Majeſtät Geſundheit und Stärke verliehen 
werden möge, um dieſen edlen Abſichten auszuführen 
und darin, daß ſie das Glück ihrer Kinder theilt, eine 
Linderung des erlittenen Verluſtes finden möge, wird 
das inbrünſtige Gebet aller ihrer Unterthanen ſein. 


Ihre Majeſtät und die Prinzeſſinnen verlaſſen Windſor 


morgen früh und begeben ſich nach Osborne, um dort 
bis nach dem Leichenbegängniß zu bleiben, welches heute 
über acht Tage ſtattfindet.“ 


„Die Nation, ſagt die „Times“ weiter, hat den 
größten Verluſt erlitten, der ſie möglicherweiſe hätte 
treffen können. 
ein ſo langes Leben verheißen ſchien, daß er noch hie⸗ 
nieden die 
Manneszeit hätte genießen können — dieſer Mann, der 
eigentliche Mittelpunkt unſeres ſozialen Syſtems, 


ein Vorzeichen, das uns Zeit gelaſſen hätte, uns auf einen 
ſo jähen und ſchrecklichen Schlag vorzubereiten. Wir 
werden Zeit brauchen, um die Größe des Verluſtes in 
vollem Maße zu würdigen. Jeden Tag werden wir ihn 
mehr empfinden. Nicht nur, daß eine hervorſtechende 
Geſtalt bei jeder öffentlichen Veranlaſſung vermißt wer⸗ 
den wird; es iſt nicht nur ein Todesfall, der auf eine 
bisher ſo heitere und glückliche a einen bleiben⸗ 
den Schatten werfen wird; es iſt der Verluſt eines 
öffentlichen Charakters, der, wenn auch nicht auf dem 
Schlachtfelde oder in der Arena der Volksverſammlungen, 
doch dem Lande unſchätzbare Dienſte erwieſen hat; 
eines Mannes, dem wir mehr als ſonſt Jemandem den 
7 Stand unſeres inneren Staatsweſens und einen 

rad allgemeiner Zufriedenheit verdanken, wie ihn weder 
die engliſche noch eine andere Nation je vorher erreicht 
hat. Es war das Unglück der meiſten königlichen Per- 
ſonen, daß ihre Erziehung weit unter der Würde ihres 
Ranges blieb. Dank dem gebildeten Geiſt und dem ge⸗ 
diegenen Menſchenverſtand des Prinzen Gemahls wird 


man der jetzigen Generation der engliſchen Königsfamilie 
Hätte Prinz 
Albert weiter nichts gethan, als ſeinen Kindern eine ſo 


keinen ſolchen Vorwurf machen können. 


treffliche Erziehung gegeben, ſo hätte England ihm keine 
Schuld geſchuldet, zu deren Abtragung weder ſein hoher 


Rang noch die damit verknüpften materiellen und ſozialen 
Vortheile ausgereicht haben würden. 


Aber der Prinz hat 


viel mehr für uns gethan. Es war ein merkwürdiges 


me nicht 
ngün; e ein ge⸗ 
wöhnlicher, wenngleich heftiger Anfall von gaſtriſchem 
Fieber vor und man habe Grund, zu erwarten, daß ein 
Mann von dem Alter und der Stärke des Prinzen, 


Prinz Albert, dem noch vor einer Woche 
rucht einer tugendhaft verlebten Jugend und 


die 
Säule unſeres Staates, iſt uns plötzlich entriſſen, ohne 
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ſprechen, das er gleichſam aus eigenem Antrieb übernahm. 
Als ein emden von gebildeten Geſchmack und klarem 
Urtheil gewahrte er an uns Mängel, die wir bei unſerem 
inſulariſchen St wahrſcheinlich ſelbſt nicht entdeckt 
haben würden. Er ſah, daß es unſern Fabrikwaaren bei 
all ihrer Wohlfeilheit und Dauerhaftigkeit, ausnehmend 
an reizender Form und Farbe fehlte, und daß das ganze 
öffentliche und Privatleben der Nation einen gewiſſen 
ſchäbigen und materiellen Anflug hatte. Der Prinz ließ 
ſich die Abſtellung dieſer Uebel mit unermüdlichem Fleiß 
angelegen ſein. Er brachte die große Ausſtellung von 
1851 zu Stande, und war der Hauptgönner jener öffent⸗ 
lichen Anſtalten, die den bildenden Künſten einen neuen 
Anſtoß geben.“ 

— Die Beſtattung weiland S. Kgl. H. Prinzen 
Gemahls, ſoll, wenn man mit den Vorbereitungen 
fertig werden kann, am kommenden Montag ſtattfin⸗ 
den, und zwar nicht bei Fackellicht des Nachts, ſon⸗ 
dern wie die Herzogin von Kent zwiſchen 11 und 12 


Uhr Mittags. Als Hauptleidtragender erſcheint der 


Prinz von Wales, ihm zur Seite der Kronprinz von 
Preußen und der Herzog von Cambridge. Die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte kommen in die Königl. Gruft — 
the royal vault — zu liegen, wo die allernächſten 
Angehörigen der regierenden Souveräne ruhen. Es 
iſt dies ein Grabgewölbe, das ſeit dem Tode von 
Wilhelms IV. Gemahlin nicht wieder geöffnet wor⸗ 
den war. (Der Prinz ſtarb übrigens in derſelben 
Stube des Schloſfes, in der Georg IV. und Wil 
helm IV. geſtorben war. ü 


— Schon geſtern waren die äußern Zeichen der 
Trauer inLondon allgemein. Alle Vergnügungsorte waren 
freiwillig geſchloſſen, die Schaufenſter halb verhüllt, 
Trauerflore überall. Es wird eine allgemeine Lan⸗ 
destrauer, wie ſie keinem Könige noch geworden. 


Von den Rednern, die ſich in den letzten 
Tagen über die große Tagesfrage vernehmen ließen, 
ſind Sir J. Elphinſtone und Sir Francis Baring, 
Parlamentsmitglieder für Portsmuth, und Mr. F. Peel 
in Bury zu erwähnen. Sir J. Elphinſtone ſprach 
ganz den Matroſen des Ortes aus der Seele. Wenn 
die Gefangenen nicht augenblicklich herausgegeben wür⸗ 
den, müſſe man ſie durch eine Flotte von 24 Linien⸗ 
ſchiffen holen. Sir F. Baring, obgleich ein Conſer⸗ 
vativer, drückte volles Vertrauen zur Regierung aus. 
Mr. F. Peel äußerte ſich ſehr milde und gemäßigt. 
Wenn — ſagte er unter Anderem — die amerikani⸗ 
ſche Regierung behaupten ſollte, daß ihr Verfahren 
gegen den „Trent“ legal war, ſo wollen wir ihre 
Gründe anhören. Anders wäre es freilich, wenn ſie 
ihr Unrecht nicht ableugnen könnte und doch Genug⸗ 
thuung verweigerte. „Daily News“ iſt über dieſes 
friedliebende Wort eines, wenn auch untergeordneten 
Regierungsmitgliedes ſehr erfreut. Ueberhaupt — 
fügt „Daily News“ hinzu — thut man den Ame⸗ 
rikanern großes Unrecht mit der übereilten Annahme, 
daß ſie darauf erpicht ſeien England zu beleidigen, 
und daß ihr Triumph über die Gefangennahme von 
Maſon und Slidell einem Triumphgeſchrei über Eng⸗ 
land gleichkomme. Man wiſſe oder beachte hier zu 
wenig, welche Rolle dieſe Herren im Süden geſpielt 
und welchen Ruf ſie ſich im Norden erworben hätten. 
Geſetzt, daß vor drei Jahren ein engliſcher Cavalle⸗ 
rieoffizier auf eigene Fauſt den Nena Sahib auf ir⸗ 
gend einem neutralen Gebiet in Aſien überfallen und 
nach einem engliſchen Fort tief im indiſchen Inland 
gebracht hätte, welches Gefühl würde im erſten Mo⸗ 
ment hier vorgeherrſcht haben? Das der Freude über 
die Verhaftung eines gehaßten und gefährlichen Fein⸗ 
des? Das der Zerknirſchung über die begangene 
Ungeſetzlichkeit? 2 

Aus Shanghai, 24. Oct. wird der „Tr. Ztg.“ 
berichtet, daß die Rebellen ſich der Stadt wieder auf 
Büchſenſchußweite genähert haben. Tſchefu wurde von 
ihnen aber noch ärger bedroht, weshalb der dort einge⸗ 
troffene franzöſiſche Admiral alle verfügbaren Truppen 
aufbot, um den Platz zu ſchützen. Schließlich zogen 
ſich die Rebellen in weite Entfernung zurück, aber 
nicht ohne vorher die Umgegend mit Feuer und Schwert 
verheert zu haben. Auch zwei amerikaniſche Miſſio⸗ 
naire, die Herren Parker und Holmes, wurden von 
ihnen grauſam ermordet. Bei der Nachricht davon 
wollten ſich ſieben Civiliſten von der preußiſchen Ge⸗ 
Mann von der preußiſchen 
Fregatte auf den Weg machen, um die e 
holen, der franzöſiſche Admiral verhinderte es, wei 
in einen Bruch der Neutralität erblickte. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 20. Dezember. 
— Von den 114 Perſonen, welche die Beſatzung des 
Schiffes „Amazone“ bildeten, waren aus Oſt⸗ und 
ſtpreußen 47; nämlich 
aus Danzig: Lieutenant zur See J. Kl. Herrmann, 
Commandeur, verheirathet, 
See⸗Cadett Roſentreter, Vater -Reg.⸗Rath. 
Bootsmann Mitzlaff, verheirathet, 
Stabs⸗Sergeant Koritzki, 
Matroſe J. Kl. Becker, 
Matroſe II. Kl. Zielke, 
Matroſen III. Kl. Nepp, Biſewski, Borſchke, 
Thiedemann und Zander, 
Schiffsjungen Dägler, Gehrmann, Graade, 
Gurski, Sadowski, Schilke u. Wohlert, 
Segelmacher Fuhr, 
Zimmermann Lange und Kuſch, 
Offizier⸗Koch Hartung, 
Cadetten⸗Aufwärter Schulz, 
Cadetten⸗Koch Müller, 
aus Gr. Katz (b. Danzig) See⸗Cadett von Kall II, 
— Neufahrwaſſer Bootsmannsmaat II. Kl. Marquardt, 


und er ſah die Völker des Weſtens nach Oſten treiben. 
Redner nicht zurückbleiben. 
lebendige Wort, wie es volltönend aus ſeiner Bruſt quoll, 


die Schaaren der freiwilligen Kämpfer zu begeiſtern. 
Wunſch wurde ihm nicht erfüllt. 


hatte. 


Volk denſelben würdig feiere. 


verheirathet, die „K. H. Z.“, folgende intereſſante Notizen über die dies⸗ 
— Preuß. Holland Matroſe III. Kl. Leeder, jährige Weinerndte dortſelbſt: „Das Quantum der dies⸗ 
— Raſtenburg do. Kuhrt, jährigen Weinerndte“, heißt es darin, „und zwar in den 
— Fiſchhauſen do. Lietzau, kleinern und mittleren Gewächſen iſt ungefähr /, in den 
— Marienwerder do. Holderegger, größern Weinen ¼ einer gewöhnlichen Leeſe. Die Weine 
— Memel do. Schlägelberger, kaben eine ſchöne Farbe, viel Körper und einen reinen, 


— Thorn Matroſe IV. Kl. Rieſter, 
— Oliva (b. Danzig) Schiffsjunge Holländer u. Kafezinski, 


— Neuftadt Weftpr. _ do. Görendt u. Herrmann, ſchloſſen und auch viele klaſſifizirte Gewächſe angekauft 
— Tuchel do. Gohr, worden. Die Tendenz der Preiſe iſt ſteigend. 

— Subkau do. Foethke, $ Aus dem Neuſtädter Kreiſe. Auch in 
— Dirſchau do. Görtz und Schulz, unſerm Kreiſe bereitet ſich der Elementarlehrerſtand auf 
— Braunsberg do. Grube, die Abſendung einer Petition an die zweite Kammer, 
— Rojenthal (Kr. Pr. Stargardt) Schiffsjunge Rebell,] behufs Verbeſſerung ſeiner Lage, vor. 


do. Gradetzki, 


— Zeisgendorff (Kr. Pr. Stargardt) 
— Conitz Schiffsjunge Fellmer, 
— Dirſchau Schreiber Stenzel, 

— Paſewalk (Danz. Net rung) Zimmermann Lange, 
— Stadtgebiet (b. Danzig) Offizier⸗Aufwärter Vieck. 
Zu den intereſſanteſten Weihnachtsausſtellungen, die 
man gegenwärtig hier ſehen kann, gehört der Glas. Bazar 
des Hrn. A. Wege. Man ſieht in demſelben nicht nur die 
reizendſten, aus Glasfäden verfertigten Schmuckſachen, fon- 
dern Hr. Wege zeigt auch praktiſch, indem er an einer 
ſprühenden Flamme arbeitet, wie dieſelben entſtehen. Wir 
ſahen geſtern wie er in kürzeſter Zeit das reizende Modell 
eines Seeſchiffes aus Glas herſtellte. Die vielen Beſucher 
des Bazar's hatten an der Thätigkeit des Hrn. Wege ihre 
große Freude und kauften verſchiedene aus Glasfäden gefer— 
tigten Kunſtſachen. 

— Wie wir erfahren, hat die von hier durchgebrannte 
Sängerin Frl. Holm, früher in Königsberg ein ganzes 
aus Glasfäden gefertigtes Kleid im Preiſe von 300 Thlrn 
gehabt. 

— Herr Prediger Roeckner hielt geſtern im Gewerbe⸗ 
Verein einen Vortrag über Fichte und ſeine Reden an die 
deutſche Nation, worin derſelbe den berühmten Puilsfabben 
als öffentlichen Character, der zu den leuchtendſten Vorbildern 
unſerer Nation gehört, mit Uebergehung ſeiner Bedeutung als 
philoſophiſcher Schriftſteller, ſchilderte. Der Herr Vortragende 
gb zuvörderſt eine kurze Beſchreibung des Lebens dieſes großen 

annes, der zuerſt beſonders durch ſeine Kritik aller Dffen- 
barungen uffehen erregte in einer anonymen Schrift, die 
weite Verbreitung fand. Als Profeſſor der Philoſophie in 
Jena veröffentlichte Fichte ein Buch über die Gründe unſers 
Glaubens an die göttliche Weltordnung, welches Veranlaſſung 
zu einer Anklage gegen ihn ward, indem man ihn beſchuldigte, 
den Glauben an Gott zu untergraben. Fichte appellirte in 
feiner Vertheidigungsſchrift an die Oeffentlichkeit, und es wurde 
die Anklage zwar zurückgenommen, doch die Regierung Carl 

guſt's von Weimar, des Freundes Schiller's und Göthe's, 
gab dem Profeſſor einen Verweis, der den lebhaften Wunſch 
oeumentirte, ihn unter allen Umſtänden los zu werden. 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen nahm deu Philoſophen 
in ſeinen Staaten auf in der Vorausſetzung, daß er ein 
tuhiger Bürger ſei und keinen bedenklichen Verbindungen 
Angehöre. ebe derſelbe in Feindſeligkeit mit dem lieben 

oft, möge dieſer es mit ihm ausmachen“ fo lautete die 

keinung dieſes gerechten Königs. — Von 17991805 lebte 

Fichte theils in Berlin, theils in Erlangen, wo er eine 

tofeffur an der Univerfität hatte. Dann kamen die Jahre 

07 und 8, die Zeit der tiefſten Demüthigung Preußens, 
und Fichte machte ſeinen großen Wahlſpruch zur Wahrheit, 
en er vor Jahren in einem Briefe an ſeine Braut zu er- 
ennen gab: „Handeln muß ich, nicht denken; ich arbeite jetzt 
an der Bildung meines Charakters.“ Nun zeigte ſich fein 
edler, feſter, furchtloſer Charakter im ſchönſten Lichte, denn 

diefer, von den Franzoſen heimgeſuchten Zeit hielt der 
erühmte Philoſoph in der von dem Feinde beſetzten Reſidenz 
hne unſterblichen Reden an die deutſche Nation und bewies, 
aß er ſeine Zeit erkanute und zu nehmen verſtand. Man 
müſſe es als Aberglauben anſehen, auf ein glückliches Er- 
eigniß zu warten, rief er in freudiger Begeiſterung ſeiner 

ede, die ferner auf die edlere Erziehung des Volkes die 
Hoffnung ſetzte. Der Wille der Jugend müſſe gebildet 
berden. Nicht das Gedächtniß ſei zu belaſten, ſondern der 
Ngene Geiſt zur Thätigkeit zu ſpannen; der Menſch müſſe 


behin geführt werden, mit Liebe für die Meuſchheit zu ar- 


Elbing. 


den Jahren 1859 bis 1861 war. 
Königsberg, 16. Dez. 


antritt, wird 
werden. 


Gemälde⸗Ausſtellun 
Grünen T 


im Saale des 
ores. 


bildenden Künſtlern herrſcht, giebt uns die gegenwärtige 
Gemälde⸗Ausſtellung im Saale des grünen Thores ei» 
nen ſchönen Beweis, denn die vortrefflichen Kunſtwerke, 
welche ſie enthält, rühren meiſtentheils von ihnen her. 
Die Herren Scherres und Striowsti ſtehen bei 
dieſer Ausſtellung in erſter Linie. — Von Hrn. Scherres 
55 pi ge id, 2 9 eine der ſchwierigſten 

aben der Malerkunſt zu löſen ver iſt. 
ee: die Aufſchriff. . Ju en Det se 
Seeſtrande bei Zoppot.“ Wie hell auch der Mond ſchei⸗ 
nen mag; fo begiebt ſich ein Maler bei einem derar⸗ 
tigen Motiv doch auf ſehr dunkle und unſichere Wege, 
und ſeinem Genie allein iſt es vorbehalten, einen ſichern 
Lichtblick zu finden. Kein Gegenſtand der Natur enthält 
eine höhere Poeſie, als die Meeresfluih, mag ſie ruhig 
im goldenen Licht der Sonne daliegen oder, vom Sturm 
gepeitſcht im Aufruhr toben. Das Hauptbedingniß dabei 
aber iſt und bleibt, daß man ſie deutlich ſehen kann. 
Die Nacht jedoch verſchleiert ihr Geſicht, und wo und 
wie wäre es möglich, unter einem Schleier Reize zu ent⸗ 
decken? So fragt der gewöhnliche Verſtand. Dem Genie 
iſt es allerdings nicht vorenthalten, die Antwort durch 
die That zu ertheilen. Das zeigt uns Herr Scherres 
durch ſein Gemälde. — Er läßt den Mond die Brücke 
zwiſchen zwei der größten Gegenſätze ſchlagen, und dieſe 
Brücke glänzt auf ſeinem Gemälde ſo ſilbern, ſo rein 
und klar und iſt von folder Intenſität, daß fie 
ſelbſt die dunkle Nacht zu ihrem Lobredner macht. Ja, 
in den Farben liegt ein Geheimniß und eine hohe Offen⸗ 
barung; aber der Maler muß es verſtehen, ſie zu benutzen 
und zuſammen zu ſetzen. Man ſehe das bezeichnete Bild 
des Herrn Scherres an, und man wird empfinden, 
welch' eine tiefſinnige Sprache Farben zu reden vermögen. 
Ein zweites Bild von Herrn Scherres zeigt uns eine 
häusliche N in der Winterszeit. Man ſieht, 
wie der Schnee auf den Bäumen ebenſo natürlich liegt, 
als hätten die düſtern Wolken ihn ſelbſt hingelegt, und 
doch ſind es nur Farben. Das Haus, welches in dem 
Schneegefild liegt, hat ein ſehr feuriges Auge, nämlich 
ein Fenſter, durch welches das helle Licht ſcheint, bei 
welchem man eine Familie in trauter Abendunterhaltung 
vermuthet. Der rothe Punkt auf dem Gemälde, welcher 
dies Licht andeutet, bringt ungemein viel Leben in das⸗ 
ſelbe und erhebt Schnee, Luft und Wolkenſtimmung zur 
wunderbarſten Wirkung. 


ergößt durch die Friſche und Lebendigkeit der Farben auf 
das Höchſte. 


iten. Um die Ordnung des Staates zu erhalten, müſſe der 4 ö 
Bürger ſelbüichmtig bei dem Geſchafte ſein, denn — — Der Sadducäer von Amſterdam. 
NS Sache könne nur der Menſch haben, deſſen eigener Eine Novelle von Karl Gutzkow. 
Sue unbeſthränkt bleibe, andernfalls ſei die Ruhe nur nn 
ehorſam, der dem Menfchen das eigene Denken verbiete (Fortſetzung.) f | 
Jochai war jünger als Uriel, kleiner von 


Ben 
Wuchs, die Geſichtszüge zuſammengedrängter und orien 


in ihn eh Fichte zeigte, ſagte der Herr Vortragende 
ve taliſcher, in ſeinem ganzen 


weiteren Verlauf, die große Bedeutung Deutſchlands für 
Zukunft der geſicherten Freiheit der Völker Europas 
ik in, daß die Entwicklung der deutſchen Stämme ungeſtört 
Feen Fortgang nehmen uind zur Einigung geführt werden. 
echte forderte das heranwochſendecheſchlecht zum ernsten Rach. 
bilden auf, welches ſpäter den eigentlichen Kern des Mannes 
er, er zeigte, weiche Macht die öffentliche Meinung ift 


Vertrauen zu erwecken. Er verneigte ſich tief gegen 
Uriel und nahm die ihm dargebotene Rechte mehr als 
eine unerwartete Herablaſſung an, denn als die freund» 
ſchaftliche Begrüßung eines Gleichgeſtellten, geſchweige 


die bei einem kräftigen Volke nicht angetaſtet werden kann, 
und aus der troſtloſen Nacht zum Lichte führt. — Die 
Jahre 1809 bis 1812 hielten Fichte als Profeſſor in . 

n 
dem darauf folgenden Jahre der Erhebung wollte der große 
Es war ſein Wunſch, durch das 


Sein 
In dem Augenblicke, in 
welchem Blücher den Rhein überſchritt, ſchied der große 
Mann von der Weltbühne, die ihn ſo vielfach beſchäftigt 
Zum Schluß des Vortrages erinnert der Herr Vor- 
tragende daran, daß der hundertjährige Geburtstag Fichte's 
bevorſtehe und daß es angemeſſen ſein würde, wenn das 


— Heute früh nach 4 Uhr wurde in dem Kaufmann 
Nowitzkiſchen Grundſtücke, Vorſtädt. Graben 30, Rauch 
bemerkt und fand man, daß die im Ofen zum Trock— 
nen aufgeſtellten Torfziegel ſich entzündet hatten und auf 
den Fußboden gefallen waren und dieſen in Brand ge⸗ 
ſetzt hatten. — Geſtern Abend entſtand dadurch blinder 
Feuerlärm, daß aus dem Schornſteinrohre des Holzhänd⸗ 
ler Dubkeſchen Grundſtücke, Holzgaſſe 2, Funken flogen. 

— Einem Briefe aus Bordeaux entnehmen wir, ſchreibt 


von Krankheit freiem Geſchmack. Es ſind bereits bedeu⸗ 
tende Geſchäfte in kleinen und mittleren Weinen abge⸗ 


Unſere geſtrige Mittheilung über den 
von der Wahlmännerverſammlung aufgeſtellten Deputirten 
iſt dahin zu berichtigen, daß es nicht der Medizinalrath 
Dr. Houſſele, ſondern der Rentier und Stadtrath 
Houffelfe iſt, welcher bereits der Vertreter Elbings in 


3 (Profeſſor Gieſebrecht), der 
nächſte Oſtern fein Lehramt an der Münchener Hofſchule 
ritt, hier, der „Preuß. Litth. Ztg.“ zufolge, wahr- 
ſcheinlich durch den Dr. Hirſch aus Danzig erſetzt 


Von dem regen Streben, welches unter den hieſigen 


Das dritte Bild des Herrn 
Scherres: „Nach dem Regenwetter auf der Landſtraße“ 


Fortſetzung folgt.) 


Weſen lag viel freiwillige 


Unterwerfung, vielleicht mehr, als hinreichend war, um ausgeführt von der vol ſtändigen Kapelle des 


eines Verwandten. Uriel, dreiſten und en 
Sinnes, verwies ihm, indem fie fortritten, dieſe ſeine 
Zögerung und nannte fie Mangel an Zuvorkommenheit. 
Aber Jochai lächelte beſcheiden und ſagte: „Theurer 
Vetter, es iſt eine zu kurze Zeit, daß mir vergönnt iſt, 
in Deiner Nähe zu ſein. Du warſt ſchon lange in 
Holland, ohne daß ich mehr von Dir erringen konnte, 
als die ausdrucksloſe Begrüßung eines Verwandten, der 
älter und weiſer iſt, als ich. Jetzt haben dir aber gün⸗ 
ſtigere Verhältniſſe mein brennendes Verlangen, von Dir 
Freund genannt zu werden, erſt ſeit Kurzem verrathen, 
und ich fühlte, daß es, wie ſehr ich Dich liebe, doch immer 
noch eine Scheidewand giebt, welche mich, wenn auch 
nicht von Deinem Herzen, doch von Deinem Geiſte ? 
Deinen hohen Einſichten und Deinen Tugenden trennt.“ 
Uriel entgegnete: „Das gelte nicht, lieber Vetter 
Du haſt mich Dir verpflichtet durch Aufopferung und 
durch Unterſtützung in meinen theuerſten Planen, und 
ich weiß, was ich Dir Alles dafür zu geben ſchuldig bin. 
Dieſen Morgen habe ich dazu erwählt, Dich in meine 
Verhältniſſe, die Dir zum Theil noch unbekannt ſein 
müſſen, tiefer blicken zu laſſen. Sieh, die Sonne ringt 
ſich drüben aus den Nebeln los. Sei dies ein Zeichen, 
daß nur reine, lichte Wahrheit über meine Zunge kom⸗ 
men ſoll.“ Uriel ließ die Bügel ſeines Pferdes tiefer 
leiten und begann folgende Mittheilung: „Vor allen 
Dingen höre das Wichtigſte, lieber Vetter; ih bin ur⸗ 
ſprünglich im Chriſtenthum geboren, erzogen und 
länger als zwanzig Jahre darin gelebt. Mein Vater 
Acoſta, ein Jude, veränderte ſeinen Glauben, ich weiß 
nicht, ob dazu gezwungen, oder durch Vorſpiegelung ſol⸗ 
cher Ehren, wie ſie ihm ſpäter wirklich zu Theil wurden. 
Er kam in genaue Berührung mit dem Hofe von Por- 
tugal und wurde ſogar in den Ritterſtand erhoben. 
Seine großen Reichthümer mögen hiezu die meiſte Ur⸗ 
ſache gegeben haben. Ich war gleichſam dazu beſtimmt, 
die gute chriſtliche Ueberzeugung meiner Eltern recht an's 
Licht zu ſtellen; denn ich ſollte mich, wenn auch nicht 
dem geiſtlichen Stande, doch einer verwandten chriſtli⸗ 
chen Wiſſenſchaft, hauptſächlich dem canoniſchen Rechte, 
widmen. Mein angeberner Hang zur Erforſchung reli⸗ 
iöſer Wahrheiten kam dieſer Beſtimmung zu Hülfe; ich 
aß Tag und Nacht über den Schriften, in welchen das 
Chriſtenthum gelehrt wird, und war dieſem Slauben jo 
hingegeben, daß ich ihm ſelbſt da noch treu blieb, als 
mein Vater ſtarb und ſich in meiner Familie die Sehn— 
fucht nach ihrer alten gewohnten Weiſe, oder wie fie es 
nannte, das Gewiſſen regte. Ich betrieb das Rechtsſtu⸗ 
dium mit regem Eifer und wurde in meinem zweiund⸗ 
zwanzigſten Jahre der Hauptkirche von Porto beigeſellt. 
Doch bald ließen die näheren Berührungen mit den 
Wortführern der chriſtlichen Lehre meine Liebe für fie 
erkalten, und wie ich denn immer ſo ſchwach bin, die 
Wahrheit einer Sache mit der Lüge ihrer Vertheidi er 
zu verwechſelu, ſo entſchloß ich mich, zu dem Glauben 
meiner Vorväter zurückzukehren.“ Eortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


19) 4 336,70 — 0,3 NO. ruhig dicke Luft, Schnee. 
200 8| 340,04 . 0,6 Südl. ſtill., dicke Schneeluft. 
12 340,33 . 1,4 NW. do., es wird ganz 
klar. 
Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen verkäufe am 20. Dezember. 
Weizen, 35 Laſt, 130pfd. fl. 625 pr. 85pfd.; 128. 29, 
128pfd. fl. 580; 127 pfd. fl. 570; 125pfd. fl. 525. 
Roggen, 65 Laſt, fl. 360 —3 66 pr. 125pfd. 
Hafer, 2 Laſt, fl. 174 pr. 5 0pfd. Zollgew. 

Erbſen weiße, 5 Laſt, fl. 330 — 348. 


Reuter’s Weinlokal. 


Langgaſſe No. 11. 
An den vier Weihnachtsabenden den 21., 
22., 23. und 24 d. M. 


Abend- Concert 


vom Trompeter⸗Corps des 1. Leib⸗Huſ.⸗Regts. unter 
Leitung des Muſikmeiſters Herrn Keil. 


Bis 10 Uhr kein Entree, dann nach Belieben. 


Das Lokal iſt neu dekorirt, für Familien die 
obere Lokalität freundlichſt eingerichtet. 


NUN 
JLeutholtz Local. 3 
2 Soirée musicale. 2 
An den vier Weihnachts⸗Abenden, 
den 21, 22, 23 und 24. d. Mts., 
8 von der Kapelle des Königlich 3. Oſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiments No. 4. 
0 Buchholz. 5 
A Muſik-Meiſter. 
* 2 
Großes Konzert l 
1 m 
2 gg 
Haths: Weinkeller 
‚am 21. 2955 23, und 2. De . 
md ebe Kenn des Nea Speer MV e 


27 Entree 2} gr. 
ä . A. 5. Incke. 


Todes: Anzeige, 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief ſanft den 17. d. Mts. nach kurzem 
Leiden unſere theuere Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, Frau 
Pauline Baronin von Mihälovich, 
geb. Baronin Ransonnet, 
im 44. Lebensjahre am Gehirnſchlag. 
Wer die Entſchlafene gekannt hat, wird 
unſern Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Pauline Neumann, 
geb. von Mihalovich. 
A. Joseph Neumann, Opernſänger. 
Die Beerdigung findet morgen Sonnabend, 
den 21. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, aus 
dem Sterbehauſe, Kohlenmarkt 7., nach dem 
Neugärtner Friedhof in dem Erbbegräbniſſe 
ſtatt. Vorher um 9 Uhr wird für die Ver⸗ 
ſtorbene in der Karmeliter-Kirche ein Trauer⸗ 
amt abgehalten werden. 


Zn Feſtgeſchenken empfehlen: 

Grube, A. W., Bilder und Scenen aus dem 
Natur- u. Menſchenleben in den 5 Hauptheilen 
der Erde. Nach den vorzügl. Reiſebeſchreibungen aus⸗ 
gewählt und bearbeitet. 4 Theile mit Bildern. 
3. Aufl. 8. à Bd. 17 Sgr. 

— Biographien aus der Naturkunde.? 1—3. 
Reihe. 8. 2 Thlr. 164 Ngr. 22 

— Charakterbilder aus d. Geſchichte u. Sage. 
e Leſebuch. 7. Aufl. Mit 3 Stahlſt. Gr. 8. 
3 lr. 

— Geographiſche Eharakterbilder aus d. Länder⸗ 
und Völkerkunde. 3 Theile. Mit Stahlſt. 8. Aufl. 
Gr. 8. 3 Thlr. 123 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Elegantes Feſtgeſchenk. 
Feſtgeſchenk. 


Meine Lieder. 
Den Freunden aufgezeichnet. 


Min.⸗Ausgabe mit illuſtr. Titel und bunter Einfafjung. |- 


Geheftet Preis 1 Thlr., eleg. geb. mit Goldſchuitt 
Preis 13 Thlr. 

Dieſe Sammlung iſt aus den beliebteſten componir⸗ 
ten Liedern unſerer deutſchen und auch fremden Dichter 
zuſammengeſtellt, die Dichter und Componiſten find jedem 
Liede beigedruckt. 

Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
In Danzig: Langgaſſe 20. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Der Glas⸗Bazar 


nebſt Atelier, verbunden mit einer reichhaltigen 
Stereoskopen⸗Sammlung, und ein antikes 
höͤchſt wunderbares Oelgemälde iſt täglich von 
10 bis 1 Uhr Vormittags und von 8 bis 8 Uhr 
Abends für das Entree pro Perſon 3 Sgr., 
Kinder 2½ Sgr. im obern Lokale des Hauſes 
Langen Markt No. 20 
dicht neben dem früheren Hotel du Nord 
geöffnet. A. Wege, 
Glas⸗Künſtler. 


diesjährige franz. Wallnüſſe, 


das Schock 2 Sgr. 6 Pf., ſind zu haben 


Halbengaſſe No. 8 an der großen Mühle. 
2 neue Zuſendungen N 
iſt unſer Lager 


mit den modernſten 


Derliner Möbel, Spiegel 
und Polſterwaaren 


auf das Vollſtändigſte aſſortirt. 
Wir empfehlen daſſelbe 1 den billigſten 
Preiſen zur geneigten Beachtung. 


S. A. Danziger & Söhne, 
Langgaſſe No. 35. 


Im Verlags⸗Magazin (W. Kitzinger) in Stuttgart iſt erſchienen und bei 


G. Homann in Danzig, Jopengaſſe 19. zu haben: 
Alles mit Gott! 


Evangeliſches Gebetbuch für alle Morgen und Abende der Woche in vierfacher Abwechslung, für die 
Feſt⸗ und Feiertage, für Beichte und Communion, ſowie für befondere Zeiten und Lagen, von: Luther, 
Musculus, Habermann, Arnd, Seriver, Laſſenins, Spener, Neumann, Arnold, Franke, Schmolk, 
Stark, Terſteegen, Storr, Roos und vielen andern Gottesmännern. 

Neunte Auflage. 416 Seiten. Mit einem Stahlſtiche. 

Elegant gebunden mit Goldſchnitt und Goldverzierung Preis: 28 Sgr. 


>. Dreizehn Jahre find feit dem erſten Erſcheinen dieſes vortrefflichen Buches verfloſſen. In dieſer 
Zeit hat es ſich in mehr als 20,000 Exempl. über alle Länder deutſcher Zunge verbreitet und iſt vielen ein reicher, 
unerſchöpflicher Quell wahren Troſtes geworden. — Es enthält eine mannigfache Auswahl ächt evangel. Kerngebete 
für jede Zeit und jedes Verhältniß, wie ſolche in keinem andern Gebetbuche vereinigt ſind, ſo daß in demſelben 
jeder Gläubige Erbauung und Beruhigung in allen Wechſelfällen des Lebens finden wird. — Die Verlagshandlung 
war bemüht, auch das Aeußere dieſes Buches — dem gediegenen Inhalte deſſelben entſprechend — herzuſtellen, 
und iſt es ihr gelungen, der neuen Auflage eine ſolch elegante Ausſtattung zu geben, daß ſie ſich hauptſächlich auch 
zu „Fest und Communion-Geſchenken“ für jedes Alter und für alle Stände eignet. — Zugleich beſteht 
der bigherige außerordentlich billige Preis fort. 


DANA NR HA Hu 
U 1 


1 Empfehlenswerthes Weihnachtsgeſchenk. 
E Veorräthig bei Unterzeichnetem: 


71 2 a 2 
Th. Körner's ſämmtliche Werke. 
5 Neue Claſſiker-Ausgabe in 4 Bänden. Preis 1 Thlr. 18 Sgr. 
in 2 eleganten engliſchen Kattunbänden mit reicher Deckel- und Rückenverzierung 
in Golddruck. 2 Thlr. 8 Sgr. 
vollſtändig in 1 Bande. Preis 1 Thlr. 
in engl. Kattunband mit reicher Goldpreſſung. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Constantin Ziemssen, 5 


Kabus’sche Buch- und Musikalien- Handlung, Langgasse No. 55. 11 


* IE 

(ERSEEEEEET EEE Eee ee) 
Zu Weihnachtsgeschenken für Erwachsene 

wird das unläugst in Ater neu vermehrter und verbesserter Bearbeitung erschienene: 


Danzig u. seine Umgebungen von Dr. GotthilfLöschin. 
Preis 20 Sgr. ergebenst empfohlen. 


S. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 


Weihnachts Austellung . 


von Papp: und Holz⸗Galanterie-, Byjouterie und Lederwaaren, 
Alles in reichhaltiger Auswahl vertreten, theils mit Stickereien oder dazu eingerichtet, Garnituren in kürzeſter 


Zeit; fertige Stickereien ſind dazu auf Lager. Geſangbücher für alle Kirchen in dauerhaft ein fachen 
und eleganten Einbänden, Album, photographiſche Album in Sammet, eder, Holz, Elfenbein 
u. Bronee verziert. Photographien und die modernſten Einfaſſungen dazu. Lenſichten von Danzig 
(die Roſe von Danzig) ꝛc. Journal⸗, Schreib⸗ und Briefmappen. Poeſie, elegante Papeterien. Schmuck-, Taſchen⸗ 
tuch, Handſchuh-, Toiletten-, Thee, Gigarren- und Bofton-Kaften. Damentaſchen, Neeeſſaires, Kober 
U. Arbeitstäſchchen, Portemonnaies, Beutel, ſeidene Ziehbörſen, Viſitenkarten-, Cigarren, Brief- und Geld- 


taſchen, Notizbücher, Feuerzeuge, Brillenetuis. Nähfajten von Holz u. Pappe mit Einrichtung, (Silber und 
Stahlneceſſair), Stell⸗Toitetten, Raſir⸗ u. Kammkaſten, geſchmackvoll garnirte Bürſten, Kammwaaren, 
Taſchenetuis. Franzöſ. doppelt vergoldete Uhrketten, Uhrſchlüſſel, Bertogues, Medaillons, Broſches, 
Boutons, Ringe, Zopf⸗ und Haubennadeln, Aermelknöpfe und Schlipsnadeln, Gürtelſchnallen, Ringe zu Ziehbörſen. 
Armbänder und Colliers für Damen und Kinder. Feine Puppen, Taſchenmeſſer, Scheeren, Raſir⸗ 
meſſer, Stickſcheeren, feiner Mähwachs ze., Cottillongegenſtände u. Nippes ſachen, Atrappen, Lampen“ 
ſchleier, Gratulations- und Einladekarten. Petifchafte mit Vor⸗ und Zunamen, Siegellack, Briefpapier, Aus- 
wahl von Uhrhaltern, Schreibzeuge, Tabacksdoſen, Aſch. und Fidibus⸗Becher, feine und einfache 
Cigarrenſpitzen,, Reſervoirs und andere Herren » Artikel. Schreib. und Zeichenmaterialten, 
Gchultorniſter in Seehund und Leder, Mädchenkober und Mappen, Schreibehefte mit feinen Deckeln un 
Goldſchnitt, Feder- und Tuſchkaſten, Reißzeuge, Zeichenvorlagen, Bilder, Bilderbücher und Bogen und viele andere 
nützliche Sachen, auch zum Wusputz der Weihnachtsbaume die mannigfaltigſten Gegenftände 


empfiehlt der geneigten Beachtung J. L. Preuss, BP ortechaiſengaſſe 3. 
—— . — 


FCC Marzi be 2 e 
efferkuchen⸗Ausſtellung. 

Münchener Dilderb ogen, Pf ee von D. Düsterbeck' 

eine neue Sendung intereſſanter 

i 


Heil. Geiftgaffe No. 107, empfiehlt einem ers 
Geſell ſchaftsſpiele für Kinder Publikum eine große Auswahl von Rand-, Confekt“ 
wie auch Erwachſene 


Figuren⸗ und Satz⸗Marzipan, gebrannte Mandel 
empfehlen in großer Auswahl. 


Makaronen, Zuckernüſſe und Bonbon, alle Sorten 
Leon Saunier, Pfefferkuchen von G. Weeſe. * 
Buchhandlung 


Berliner Steinpflaſter u. Pariſer Pflaſterſteine, A 
f. deutsche u. ausländ. Literatur, 


von der beſten Qualität und zu möglichft billig 
Langgasse 20, nahe der Post. 
| In Elbing: Alter Markt 38. 


Preiſen. Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
ECine bedeutende Auswahl eleganter 


D. Düsterbeck, Gonditor . 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken 

Taſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, 
Naſiermeſſer und Scheeren jeder 


empfiehlt feine Schweizer Reißzeuge e 
Gattung, welche ſich beſonders als Feſtgeſchenke eignen, 


Techniker u. Schulen vou 12 & 1.50 
16 Thlr. pro Stück, ſowie einzelne ar und 
Stückzirkel, Federzirkel, Zieh - u. Zeſchen⸗Federn 
iehlt zu billigen Preiſen 
ee =. L 2 h mann, Meſſer-Fabrikaut 
Breitegaſſe 112, Ecke der Junkergaſſe. 


nl 
nl 
nl 


pi 


— — 


Maßſtäbe ꝛc. zu billigen und feſten Preiſen. 


C. Müller, Opticus, 
Jopengaſſe a. Pfarrhofe. 


v —— BR Un 
SHiezu Beilage · 


Beilage zum 


Geridhtszeitung. 

Ueber den Prozeß des Ariſtides Daſios, der des Mord: 
verſuchs auf ne nig in don Griechen land ſchuldig, 
ſchreibt man der „Trieſter Ztg.“: Schon vom früheſten 
Morgen an verſammelten ſich Volksmaſſen in den dem 
Sitzungslokale des Schwurgerichts zunächſt gelegenen 
Straßen, unter dieſen vorzugsweiſe die Jugend. Um 
10 Uhr begannen die Verhandlungen und zweimal war 
der Präſident genöthigt, den Zuhörerraum leeren zu 
laſſen. Die vorbehaltenen Sitze nahmen Senatoren, 
Deputirte und Perſonen aus den höchſten Ständen ein, 
unter Andern auch der franzöſiſche Geſandte Boure, 
und viele Damen. Der Angeklagte Doſios, ein bart⸗ 
loſer Junge von achtzehn Jahren, Gymnaſiaſt, ſaß den 
Richtern gegenüber auf einem abgeſonderten Stuhle, in 
ungezwungener Haltung, ohne die geringſte Trauer, 
Einſchüchterung oder Beklommenheit, — oft kehrte er 
ſeinen Kopf gegen das Auditorium, in dem er viele 
ſeiner Kameraden wahrnahm. Er iſt von hochaufge⸗ 
ſchoſſener Statur, mager, blaß. Seine Antworten waren 
prompt, treffend, nie ausweichend — ſondern beſtimmt 
bejahend oder verneinend. Oft erhob er ſich und näherte 
ſich mit demonſtrativer Dreiſtigkeit dem Gerichtshofe, 
um irgend eine Einwendung gegen das Vorgeleſene an- 
zubringen. Er machte mir den Eindruck eines nen, 
überſpannten, mit der Stellung, in ber er- ſich befan 
— höchſt zufriedenen Menſchen. Die Lectüre der er 
zöſiſchen und anderer Revolutionsgeſchichten und da 
Attentat Beckers, das er nur aus franzöſiſchen Zeitungen 
kannte, hat! ſeinem Geiſte jene Richtung gegeben, daß er 
zu der Ueberzeugung gekommen iſt, er erreiche, wenn er 
einen Königsmord begebe, zwei Dinge auf einmal — 
eine Verherrlichung in der Gegenwart und, einen Namen 
in der Geſchichte. Ungefähr um 10 Uhr Abends ſollten 
die Advokaten ſeine Vertheidigung beginnen. Da erhob 
er ſich mit einigem Patbos und fing ſelbſt zu reden an. 
Da man glaubte er würde zwar die Thatſache ganz 
ruhig eingeſtehen, aber ſeine Verirrung einſehen und 
Reue bezeugen, ſo ließ man ihn gewähren. Man täuſchte 
ſich aber gewaltig. Er begann „von der Tyrannei“ zu 
ſprechen, welche ſeit dreißig Jahren, — fein Vater, der 
der ganzen Verhandlung beiwohnte, ſtürzte ſich auf ihn 
und zog ihn auf den Stuhl zurück — ſeine Advokaten 
riefen ihm zu, wenn er noch ein Wort weiter ſpreche, 
würdeu fie den Saal verlaſſen. Dieſes Sturzbad beru- 
bigte ihn. Nunmehr begann die Vertheidigungerede 
ſeiner Advokaten, die ſich in den gemäßigteſten Schranken 
hielt; dieſer Theil der Verhandlung dauerte über zwei 
Stunden. Am Schluſſe reſumirte der Staatsprokurator 
die Anklage und widerlegte oder entkräftete die Aus- 
ſagen der Entlaſtungszeugen, worauf das Gericht an 
die Geſchwornen drei Fragen richtete: Ob der Angeklagte 
zurechnungsfähig ſei? ob er an Monomanuie leide, und 
schließlich, ob er ſchuldig ſei, die ihm zugeſchriebene und 
von ihm eingeſtandene That begangen zu haben? Die 
Schwurmänner, gewählt aus den Grundbeſitzern des 
Landes, ſprachen durch ihren Obmann einſtimmig die 
Zurechnungsfähigkeit, das Nichtleiden an Monomanie 
und das Schuldig, die That begangen zu haben, aus. 
Der Präfident des Gerichtshofes öffnete das Strafgeſetz⸗ 
buch und verlas den Paragraph. 123, kraft deſſen Doſios 
zum Tode verurtheilt wurde. „Bisher war der Ange⸗ 
klagte aufrecht geſtanden, nun fing er aber an zu zittern 
— die Beine verſagten ihm den Dienſt und er ſank 
faft bewußtlos auf feinen Stuhl zurück. — Nach Ver 
leſung des Urtbeiles entfernte man das Auditorium, 
schloß den Gerichtsſaal und legte den Verbrecher in 
Eiſen. Es wurde ihm eine einzelne Zelle als Aufent⸗ 
haltsort angewieſen. 


Artiſtiſches. nr 
Im Verlage der königlichen Geheimen Ober-Hofbuch⸗ 
—— (R. Decker) iſt ſo eben zum Beſten der 
Flotte eine Lithographie in Thondruck (aus der litho⸗ 
graphiſchen Anſtalt von J. Bardtenſchläger in Berlin) 
erſchienen. Das Blatt, eine Allegorie, enthält in elegan⸗ 
ten gotbiſchen Lettern die Ueberſchrift: „Patriotiſche 
Gabe.“ Das P. aus Arabesken gebildet, trägt oben den 
preußiſchen Adler, unten iſt es mit einem W verſchlun⸗ 
en. Daneben ſehen wir das weite Meer mit einem 
olzen Dampfer unter preußiſcher Net Darunter 
ftehen die denkwürdigen von Sr Majeſtät dem Könige 
bei Allerhöchſtdeſſen Anweſenheit in Breslau geſprochenen 
Worte: „Unſere Flotte iſt zwar noch klein, aber ſie wird 
als würdiges und hoffentlich dereinſt glorreiches Glied 
der altbewährten Wehrkraft Preußens ſich einfügen. Sie 
dient nicht dem Kriege allein, auch im Frieden ſoll die 
Flotte dem Schutze von Handel und Wandel dienen, und 
die letzten Monate beweiſen, wie das Erſcheinen unſerer 
Schiffe auch in der Ferne dem engeren wie dem weiteren 
Vaterlande nutzbringend werden kann und werden wird. 
Innigen Dank als Anerkennung und Aufmunterung für 
Alle, die ſich an dieſem großen zukunftreichen Werke be. 
theiligen.“ Zur Rechten dieſer Worte lebnt ein junger 
Seemann, am Geſtade des Meeres, an einen Anker. Das 
Ganze ift genial entworfen und macht einen freundlichen 
Eindruck. So wird dies Blatt, ſowohl ſeiner Ausfüh- 
rung, als auch ſeines patriotiſchen Zweckes wegen (der 
volle Ertrag iſt zum Beſten der Flotte) gewiß * 
Käufer finden, zumal der Preis auf nur 10 Sgr. feſt⸗ 
geſtellt iſt. S.— 


Kirchliche Nachrichten vom 8. bis 16. Decbr. 
chluß 


(S { 

St. Bartholomai. Getauft: Zimmergeſell 
Hintz Tochter Mathilde Franziska. Schub magere 
Abelmann Sohn Carl Gottlieb Chriſtoph. 

Aufgeboten: Seilergeſ. Friedrich Otto Herrmann 
an 1 Igfr. a Sablewski. 

eſtorben: Handlungsgehilfe Wilh. Albert Wetzel 
en gsgehilfe Wilh. Al bel, 

St. Trinitatis. Aufgeboten: Schiffer Joh. 
Benjamin Gerlach mit Igfr. —— — 15 

St. Eliſabeth. Getauft: Oberſtabsarzt Wollen⸗ 
haupt Tochter Martha Emilie Johanna. Prem., Leuten. 
von Berg Tochter Auguſte Lina Louiſe Magdalena. 
Gefreiter Dagutat Tochter Wilhelmine Henriette. 

Aufgeboten Sergeant bei d. 1. Pion.⸗Abtheilung 
Ernſt Alexander Preuß mit Igfr. Marie Eliſab. Auguſte 
Ackermann. Reſerviſt Wilh. Zaborowski mit Chriſtine 
1 ln. 

eſtorben: Unteroffizier Schwarz Sohn Johann 
Herrmann, 10 M. 21 T. Grenadier Aug. Anion 
20 J. 9 M. 24 T. Bureauaufſeher Schneider Sohn 
Carl Friedrich Wilhelm, 1 J. 7 M. 22 T. Rekrut 
Franz Helmdach, 22 J. 5 M. Feldwebel Julius Auguſt 
vouis Pohl, 28 J. 3 M. 27 T. Füſilier Friedr. Wilb. 
Loewel, 21 J. 10 M. Handwerker der Königl. Werft⸗ 
Diviſion Joh. Friedrich Zwiebler, 23 J. 7 M. 26 T., 
Typhus. Grenadier Auguſt Zbikowski, 23 J. 8 M. 1 T., 
chron. Nierenkrankheit. Kanonier Joh. Carl Peſchütter, 
23 J. 10 M. 6 T., bösartiges Wechſelfieber. Sergeant 
Seide Sohn Otto Auguft Friedr., 1 J. 4 M., entzündl. 
Diarrhoe. Sergeant Groll Sohn George, 4 M. 10 T., 


Abzehrung. 

St. Barbara. Getauft: Eiſendrehergeſell 
Nabel Sohn Herrmann Gottlieb. Tischer eſell See 
Zwillingsſöhne Carl Julius und Friedrich Wilhelm. 

Aufgeboten: Zimmergeſell Carl Eduard 
mit Amalie Wilhelmine Sommerfeld. 
Friedrich Wall mit 


Vergien 
u Zimmergeſ. Otto 
it Jafr. Florentine Görtz. 
Geſt orben: Schiffszimmergeſ. Mart. Kabus, 83 J., 
Alterſchwäche. Schmiedegeſell Müller Tochter Roſalie 
Auguſte, 4 M., Scharlachfieber. Büchſenmachergeſ. Ewert 
Sohn Gottfried Herrmann, 7 M., Abzehrung. Lauf⸗ 
ſchmiedemſtr. Dietrich Heinrich Ernſt Siepmann, 49 J., 
Lungenentzündung. Fuhrherr Schulz Tochter Auguſte 
Mathilde, 11 J., Scharlachfieber. Lehrer-Wittwe Helene 
Grünwald geb. Kolberg, 76 J. 9 M., Alterſchwäche. 
Fuhrh. Schulz Tochter Jul. Thereſe, 3 J., Scharlachfieber. 
St. Salvator. Getauft: Seefahrer Krzywinski 


ar: mars ER 
eftorben: uperintendenten » Frau Ida Agnes 
Math. Elmire Blech geb. Jantzen. Krankh. Inbehtrine 
Schankwirth⸗Frau Maria Suſanna Kling geb. Schröder, 
Nervenfieber. 

eil. Leichnam. Getauft: Zimmergeſ. Tesmer 
a. Schellingsfelde Tochter Emma Emilie a Ein⸗ 
wohner Witt a. Saspe Sohn Gottlieb Julius. 

Aufgeboten: Stärkefabrikant Johann Carl Friedr. 
Tröder mit Igfr. Thereſe Henriette Giesler a. Löblau. 

Konig. Kapelle. Getauft: Sattlermeiſter 
N rn gene Bernhardine. 
5 colai. Getauft: 9 . Fiſcher 
een Saen ft: Webermſtr. Fiſch 
t. Birgitta. Getauft: Zimmergeſ. Rudnitzki 
Tochter Martha Eliſabeth. Schi Huſen 
iin Hr ben Adalbert. 5 eee 
armeliter. Getauft: Zi Scholl 
rn Nor un zu George. a ee 
eſtorben: Malergehilfe Juliu 45 J., 
Bruſtwaſſerſucht. gehilfe Julius Perlich, 3 
— 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Rittergutsbeſitzer v. Below n. Gemahlin aus 
Rutzau, v. Zelewski d. Barlomin, Plehn a. Kopitkowo 
und Stavenau a. Mühlenhoff. Oberamtmann Zabel a. 
Berlin. Adminiſtrator Franke a. Supperty. Lieutenant 
im 3. Oſtpr. Grenad. Regt. N. 4 Bobertag a. Glogau. 
Die Kaufleute Schindowski und Ferſenheim a. Berlin. 
Ephraimſon a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Hotelbeſitzer Schilling u. Partikulier Oehme a. Stolp. 
Die Kaufleute König a. Stettin, Brandt aus Hamburg 
und Neumann a. Berlin. 

0 Handen de r 

Die Gutsbeſ. Zimdars a. Grebinerfeld, Schmidts a. 
Herrengrebin, Froſt a. Adl. Gremblin, ohman nebſt 
Familie a. Pr. Stargardt u. Klingſporn n. Gemahlin 
a. Poſtin. Hofbeſ. Weſſel a. Stüblau. Eleve Robarth 
a. Greifswalde. Die Kaufleute Herrmann a. Landsberg, 
Lobowitz a. Frankfurt, Metus a. Schemberg, Werner a. 
Stettin und Koch aus Magdeburg. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſitzer v. Windiſch n. Gemahlin aus 
Lappin, Görlitz a. Czenskau, v. Bernowski a. Radzimin, 
und Freundt a. Pinſchin. Die Gutsbeſitzer Ziehm aus 
Adl. Liebenau u. Aſcher a. Glashütte. Rentier Klatt a. 
Adl. Liebenau. Mühlenbeſ. Siewert n. Gemahlin äus 
Königsberg. Fabrikant Weiß a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Waldow a. Stolzenburg. Partikulier 
v. Löper a. Cöslin. Die Gutöbefiger Holzhauſen aus 
Weidungen, Reißmann a. Krotoſchin u. Eicke a. Holz⸗ 


Danziger Dampfboot Aro. 298. 


Freitag, den 20. Dezember 1861. 


heide. Fabrikant Görner a. Glauchau. Ober⸗Amtmann 

Springer a. Piritz. Ingenieur Wickert a. Stettin. Agent 

Müller a. Bromberg. Dr. jur. Sello a. Köni sberg. 

Inſpektor Freudenreich a. Saalfeld. Domainen⸗ ächter 

Gerlach a. Soldau. Die Kaufleute Schubert a. Berlin, 

Traute a. Magdeburg u. Behrends a. Cöln. 
Deutſches Haus: 

Fabrikant Felber a. Memel. Rentier Schneider aus 
Berlin. Die Gutsbeſ. Wiebre a, Sappieſchin u. Spren⸗ 
gel a. Bielau. Die Kaufleute Löffler a. Stettin und 
Schubert a. e 

a 1 otel d' Oliva: 

Die Gutspächter Wilke a. Paigoften, Mitte a. Liſſau, 
Neitzke a. Parſchitz u. Zemke a. askowig. Die Kaufl. 
Fürſtenberg a. Stettin u. Jacobſohn a. Buͤtow. Pfarrer 
Warmke a. Neukirch. Volontair Benke da. Petersburg. 


Köüͤrzeſte und bilfiafte 
Eliſenbahn⸗ Route 


für 


Merfonen und Güter 


nach und von 


Belgien, Frankreich und 
eren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland 
den nördlich und öſtlich angrenzenden Ländern: 
Rußland, Schweden, Dänemark ıc, 

(b per Düſſeldorf von und nach Mittel- 

Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ıc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter 
können von beiden Seiten auf Aachen, reſp. Düſſel⸗ 
dorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich 

. für die Zoll⸗Abfertigung be⸗ 
nden. 

Bei Ruhrort erfolgt der Rheintrajeet der 
Güter in Eiſenbahn⸗ Waggons ohne Umladung 
durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſteme von 
Armſtrong (das erſte derartige auf dem Continente) mit 
Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem 
Vermerke „vin Ruhrort“ oder „via Düffeldorf“ 
zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird durch 
unfere Agenten de Gruyter, Swalmius, von der Linden 
& Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſel dorf und 
Schiffers & Preyser zu Aachen gegen feſte billige 
Vergütung beſorgt. Dieſe Agenten ſowohl wie die Herren 
Commerzienrath P. v. Essen zu Alton a, Charles 
Petit & Co. zu Lübeck und Meyer H. Berliner zu 
Stettin und Breslau, werden auf Erfordern die 
directen Tarife verabfolgen und ebenſo wie die unter⸗ 
zeichnete Direction jede wünſchenswerthe Auskunft 
ertheilen. 

Aachen, den 14. März 1861. 


Königliche Direction der 
Aachen-Düſſeldorf-Ruhrorter 
Eiſenbahn. 


Wir zeigen hiermit an, daß die 
0. Auflage von 


F. Freiligrath, Gedichte. 


Miniatur⸗Ansgabe. 
2 Thlr. 20 Sgr. 
ſo eben fertig geworden iſt und Exemplare eingegangen. 


eon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Bei L. QM. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19,, iſt zu haben: . 
Weihnachts⸗Geſchenk für Damen! 


In ſtillen Stunden. 


Gedanken einer Frau über die höchſten 
Menſchen⸗Daſeins von Julie G * 
Min.-Ausg. geb. m. Goldſchn., Deckelpr. u. Widmungsbl. 
Berlin, Schotte u. Comp. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Dem weiblichen Geſchlecht hat die von allen Frauen 
und Jungfrauen hochgeſchätzte Schriftſtellerin Jul ie 
Burow auch für dieſen Weihnachtstiſch ein neues Buch 
gebracht, welches noch mehr als alle ihre früheren Werke 
das geſammte Intereſſe in Anſpruch nehmen wird. Es 
iſt ein Buch für alle die Frauen und Jungfrauen, welche 
das Chriſtentbum nicht in Formen und Bildern allein, 
ſondern für die, welche Gott, den Geiſt der Liebe, im 
Tempel der Natur ſuchen und finden. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein beſonders erquickendes und erwärmendes Getränk! 
„Boonekamp of Maag- Bitter“, 


bekannt unter der Deviſe: 
Occidit, qui non servat“. 
57 9 
Einzig und allein erfunden und echt deſtillirt von 


H. Underherg - Alhrecht, 
am Rathhauſe, in Rheinberg, am Niederrhein. 
Hoflieferant 


ßen nach 


Rußland importirt. Patentirt für ganz Frankreich 
oa bunuavgʒ 


und 1a 2ugo 


Seiner Majeſtät 
des Königs Maximilian II. 
von Preußen, M von Bayern, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen FU 15 % Seiner Hoheit des Fürſten zu 
Friedrich von Preußen, e Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und mehrerer anderer Höfe. 

Zu haben in Danzig bei den bekannten Debitanten, namentlich bei Herrn C. W. H. Schubert. 


Allen Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende Schrift (des 
Dr. Wilhelm Ahrberg), die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter- und Pflanzenwelt, oder untrügliche Mittel gegen 
Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Seropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen 
den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrührende innere und 
äußerliche Krankheiten, 24. Abdruck mit Atteſten, mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet“, unent⸗ 
geltlich unter Kreuzband zuſenden. 

Außerdem ertheilt Herr C. 
ebenfalls gratis zu haben iſt, nähere Auskunft. 


Langenmarkt 42. C. Hlalt Langenmarkt 42. 


empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken Herren- und Knaben-Mützen 
in den geſchmackvollſten Muſtern in großer Auswahl, Muffen, Pellerinen, Kragen und 
Manſchetten für Damen zu den billigſten Preiſen. 


Abonnements⸗Anzeige. 


n unterzeichneten Verlage erſcheint 2 mal des Tages, Morgens und Abends, in großem Format, zur 


höchſten Steuerſtufe gehörig, 4ſpaltig: 3 
Allgemeine 


Preussiſche (Stern) Zeitung. 


Abonnementspreis in Berlin vierteljährlich: 2 Thlr. ohne Botenlohn. — Inſertionsgebühren pro Zeile 2 Sgr. 

Unter dem Preußiſchen Wahlſpruch „Suum euique* feſt und unerſchrocken der Wahrheit und dem Rechte 
dienend, läßt dieſelde es ſich angelegen ſein, den altpreußiſchen Geiſt der Liebe und Treue zum Könige und dem 
Köni sbauſe zu pflegen, beſonnene, auf den conſequenten Ausbau unſerer Verfaſſung gerichtete Beſtrebungen zu 
unterſtützen und die Grundſätze einer verfaſſungs⸗ und geſetzmäßigen Verwaltung zu vertreten. Sie folgt mit 
Aufmerkſamkeit allen auf eine feſtere Verbindung der ſtaatlichen Glieder Deutſchlands, die Erhöhung der Wehrkraft, 
die Erreichung gleichartiger geſetzlicher Normen des Privat⸗Verkehrs und den ſicheren Schutz aller Deutſchen im 
Auslande erſtrebenden Bemühungen der deutſchen Regierungen und des deutſchen Volkes. 

Inhalts- Verzeichniss. Hof, Staats- u. Geſchichts⸗Kalender — Amtliche Nachrichten 
— Hofnachrichten e e ein von der Armee — Monatlich eine Zuſammenſtellung 
der Betriebs⸗Einnoahmen der Preuß. Eiſenvahnen — Politik beſtehend in directen Correſpondenzen 
aus allen Hauptſtädten Deutſchlands, aus Paris, London, St. Petersburg, Warſchau, Kopenhagen, Stockholm, aus 
dem Orient, Italien, Spanien, Amerika 20.20. — Telegramme — Feuilleton — enthaltend Original-Novellen 
und Erzählungen — Wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Nachrichten — Theater-, Muſik⸗ und Bücher⸗ 
Referate — Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft — Gerichtszeitung, beſtehend aus täglichen 
Konkurs⸗Nachrichten Gerichtsverhandlungen, wöchentlichem Terminkalender — Vermiſchte Nachrichten — 
Lokal⸗ Nachrichten mit Polizeibericht — Täglicher Courszettel — Marktberichte — Fonds: und 
Produetenbörſe — Berliner Fremdenliſte — Vollſtändige Votterieliſte — Verlooſungen von 
Staatspapieren — Familien Nachrichten — Telegramme — Meteorologiſche Beobachtungen aus 
mehreren Hauptſtädten Europas — Oeffentlicher Anzeiger mit ſämmtlichen amtlichen Bekanntmachungen, 
Theater-, Vergnügungs⸗ und verſchiedenen anderen Anzeigen. 

Um Verwechſelungen zu vermeiden, bitten wir bei Beſtellung der Zeitung ſich uur des Namens 
„Stern⸗Zeitung bedienen zu wollen. 


Berlin. Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Seiner Majeſtät 
des Königs Wilhelm 1. 


9 


yo9sgfy-Zasqsopuf 
aun PAD um dug uoplv% A 


Durch Ukas Sr. Maj. des Kaiſers aller Reu 


H. Preuß in Danzig (Vorſtädt. Graben 2) bei welchem beſagte Schrift 
Dr. Fr. Kühne in Braunſchweig. 


— 


Neu arrangirte 


Weihnachts ⸗Ausſtellung 


von Galanterie-Kurzwaaren, Nippes» und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts- und 
Geburtstags⸗Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
aller Art, ſowohl für Erwachſene als für Kinder, 
aufgeſtellt in der Hange-Etage unſeres Hauſes, 
Langgaſſe No. 16 und befinden ſich dieſes Mal recht 
viele Neuigkeiten dabei. 

Die Waaren ſind in 31 Abtheilungen abgeſondert, 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen 
Preiſen, und zwar zu 80, 70, 60, 55, 50, 45, 
40, 35, 30, 27½, 25, 22½, 20, 17½ , 15, 
12 ½, 10, 9, 8, 7 ,, 75 6, 5, 4½, 4, 3 ½, 3, 
2½, 2, 1½ und 1 Sgr.; die 32 ſte Abtheilung 
enthält Gegenſtände von 85 Sgr. bis zu mehreren 
Thalern pro Stück. Wir laden zur gefälligen Anſicht 
und etwaigen Auswahl höflichſt und ergebenſt ein. 
Unſere parterre gelegenen Lokale ſind ebenfalls in 
oben benannten Waaren, ſo wie auch in Strickbaum⸗ 
wollen, Strickwollen, Leder⸗-Galanteriewaaren, Winter- 
Handſchuhen, Nähtiſch⸗Artikeln aller Art, Spielwaaren 
und Geſellſchaftsſpielen jetzt außergewöhnlich reich⸗ 
haltig aſſortirt. 


Piltz & Czarnecki. 


Spielwaaren⸗ 
Magazin, 


außerordentlich reichhaltig ſortirt bei 


Piltz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16, parterre. 


ä — — — — Tea 
. ur ® 

Ein Penſionair, oc rütisu.tinder- 
los ſucht noch eine Nebenbeſchäftigung z. B. als Kaſſirer, 
Aufſeher, Vizewirth von Grundſtücken ꝛc. Hierauf Reflec⸗ 
tirende belieben ihre Adreſſen unter Chiffre R. 16 in 
der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 

Ein tafelförmiges Inſtrument w. z. miethen 
gewünſcht Dienergaſſe 14. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle mein Lager von Briefbogen mit 
folgenden Damen⸗ Vornamen: 

Adele — Adeline — Mdeiheide — Ydelaide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Antonie — Angelika — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cäeilie — 
Catharina — Caroline — Camilla — Charlotte — 
Clara — Clementine — Cöleſtine Dorothea — 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth — 
Eliſe — Emma — Emilie — Erneſtine-Janny— 
Flora — Franziska — Friedericke — Gertrude — 
Hedwig — Helene — Henriette — Hermine — 
Hulda Ida — Jenny Johanna — 
Joſephine — Julie — Laura — Lina — Kuiſe — 
Lucie — Malwine — Maria — Marianne — 
Margaretha Martha Mathilde 
Minna Natalie Olga —ttilie — Pauline 
Roſa Thekla Rofalie — Selma — Sophie 

Thereſe — Valeska — Wilhelmine. 
Edwin Groening. 


— — — 


.„. BERLINER BÖRSEN- ZEITUNG 


erfährt vom nächsten Quartale ab eine wesentliche Erweiterung. 


Dieselbe wird vornehmlich dem eigentlich politischen Theile der Zeitung zu Gute kommen. 


Die Abend- Ausgabe wird unverändert wie bisher über alle Erscheinungen auf dem Gebiete des commerciellen und industriellen Lebens 
nicht nur prompt und ausführlich Bericht erstatten, sondern auch stets in kritischer Weise alle Anhaltspunkte für ein motivirtes Urtheil darzulegen 


fortfahren, und so also auch fernerhin ein Central - Organ für alle Vorkommnisse wirthschaftlichen Lebens bilden. 


Wir werden dabei bemüht bleiben, 


durch eine noch weitere Ausdehnung der telegraphischen Depeschen, die wir schon jetzt in einer wohl kaum von einem anderen Blatte dargebotenen 
Fülle geben, die Schnelligkeit unserer Nachrichten zu fördern, und werden unsere Leser über alle Ereignisse so prompt unterrichten, dass wir unseren 


Nachrichten möglichst überall die Priorität sichern, 


Dem Courszettel nebst dem ausführlichen täglichen Börsenbericht wird dabei auch ferner volle 


Sorgfalt gewidmet bleiben, und in den unter dem Titel: „Berliner Börsen - Courier “ und „Allgemeine Verloosungs - Tabellen“ 
erscheinenden Beilagen werden wir unverändert tabellarische Uebersichtsblätter liefern, die vielfachen Bedürfnissen entsprechen. 

Unsere Morgen-Zeitung bot schon jetzt neben den neuesten Handels-Nachrichten eine gedrängte Uebersicht auch aller politischen Ereignisse. 
Diese Morgen- Ausgabe werden wir nun vom nächsten Quartale ab zu einem ausgedehnten politischen Blatte gestalten, welches nicht nur ausführlich 
über Alles zu berichten, sondern durch zergliedernde Besprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens unseres Leser allseitig zu orientiren 
bemüht bleiben wird. Getreu dem Ursprunge und der ersten Aufgabe unserer Zeitung werden wir dabei besonders die Wechselwirkung zwischen den 
politischen Ereignissen und dem wirthschaftlichen Leben der Nationen ins Auge fassen, und hoffen so eine Lücke auszufüllen, die bisher noch in der 


deutschen Zeitungs- Literatur besteht. 


Wir werden namentlich von diesem Standpunkte aus auch der Wirksamkeit des bevorstehenden Preussischen 


Landtages die eingehendste Beachtung un Besprechung widmen. Unsere Leser aber werden durch diese Erweiterung unserer Morgen-Zeitung zu einem 
grossen und politischen Blatte keinerlei Veranlassung weiter haben, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes politisches Blatt zu halten. 


Die 

Trotz 

Preussen und 3 Thir, Zu 

Bestellungen an, hier am Orte auch die unterzeichnete 
Berlin, im December 1861. 


Zeitung wird wie bisher zwölfmal in der Woche, also mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erscheinen 
dieser Erweiterung bleiben die Abonnements Bedingungen völlig unverändert, nämlich 2 Thlr. 15 Sgr. für Berlin, 3 Thlr. für 
Sgr. für das ausserhalb Preussen gelegene Deutschland. Alle Post-Anstalten und_Zeitungs-Spediteure nehmen 


anz 


Expedition der „Berliner Börsen - Zeitung.“ 


(Charlotten -Strasse No. 28.) 


— N—jAWũ nn) 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag vor Edwin Groenin g in Danzig. 


